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AUSSERORDENTLICHER STELLENWERT
In einer Serie beschreibt Ari Lipinski die landwirtschaftliche, historische und symbolisch-theolo-
gische Bedeutung der Sieben Arten des Landes Israels. Letzter Teil mit Feigenbaum und Weizen.

Der Feigenbaum ist der erstge-
nannte Baum in der Bibel und 

kommt bereits in Genesis 3,7 vor: «Die 
Augen klärten sich ihnen beiden, und 
sie erkannten, – dass sie nackt waren. Sie 
flochten Feigenlaub und machten sich 
Schurze» (Buber-Rosenzweig Bibel-
Übersetzung). Der Feigenbaum bzw. 
die Feige als Frucht oder ihre anderen 
hebräischen Bezeichnungen kommen 
in 21 von den 24 Büchern der Hebräi-
schen Bibel (Tenach) vor. Dadurch ragt 
der ausserordentliche praktische und 
symbolische Stellenwert der Feige im 
Vergleich zu anderen Pflanzen der Bibel 
deutlich hervor.

GESUND UND GUT
Archäologen datieren die ersten do-
mestizierten Feigenbäume auf das neo-
lithische Zeitalter vor ca. 11 000 Jahren. 
Israelische Forscher publizierten 2006 
Beweise für den Feigenanbau bei Gil-
gal in der Nähe von Jericho.1 Nach Prof. 
Michael Zohary (Pflanzen der Bibel, 
Calver Verlag, 1995) erfolgte der frühe 
Feigenanbau ohne künstliche Bewäs-
serung.

Die Feige enthält viele lebenswich-
tige und gesundheitsfördernde Stoffe 
wie die Vitamine A, B2, B3 und C sowie 
Eisen, Kalzium, Phosphor und Natron. 
Aber nicht nur für den Menschen ist 
der Feigenbaum gesund. Schon in der 
Antike wussten die Landwirte, dass 
man Feigenbäume in Olivenplanta-
gen pflanzen sollte, um die Oliven vor 
Krankheiten zu schützen. Die moderne 
Forschung ergab, dass eine Laus auf 
den Blättern des Feigenbaums die Ei-

genschaft hat, Läuse auf Olivenbäumen 
zu vernichten. Die Pflanzung von Fei-
genbäumen in Olivenhainen dient so-
mit der biologischen Bekämpfung von 
Schädlingen des Ölbaums ohne den 
Einsatz chemischer Pestizide.

Die Feigenfrucht (eigentlich ein Blü-
tenbüschel) wächst am Feigenbaum 
und ist in getrockneter Form lange halt-
bar und für Handel und Transport sehr 
gut geeignet. Das hebräische Wort für 
Baum ist «Ez», dessen Zahlenwert nach 
der Gematrie (der Lehre von der her-
meneutischen Technik, Worte mit Hilfe 
von Zahlen zu interpretieren) die hei-
lige Zahl 7 ist. Ein anderes hebräisches 
Wort für Baum heisst «Ilan», dessen 
Zahlenwert nach der Gematrie 10 ist, 
was der Anzahl der 10 Reden am Berg 
Sinai entspricht (Exodus 20,2–13 im Te-
nach, Verse 2–17 in der Zürcher Bibel 
1931). Daraus wird ersichtlich, dass die 
Bäume in der Bibel eine besondere Bot-
schaft vermitteln.

In der Hebräischen Bibel werden 
nicht nur der Feigenbaum und die 
Feige (Te’ena/Te’enim im Plural) als 
Frucht und als getrocknete Frucht (De-
wela/Dewelim im Plural) mehr als 50 
Mal erwähnt. In der Bibel findet man 
auch einige besondere Bezeichnungen, 
die spezifische Arten von getrockneten 
oder verarbeiteten Feigen beschrei-
ben: «Gemez» (wilde Feige), «Grogeret» 
(eine getrocknete Spitzfeige), «Kzia» 
(eine Mischna-Bezeichnung für eine ge-
trocknete Spätsommerfeige), «Zemel» 
(eine reife Feige), «Nowelet» (eine welke 
Feige), «Bechora» (erstgereifte Feigen), 
«Paga» (die Frühfeige). Auch die Ernte 

der Feigenfrüchte, das Pflücken der 
Feigen vom Baum, hat im Tenach das 
besondere hebräische Verb «le’erot», 
das sprachlich nur auf die Feigenernte 
anwendbar ist.

SYMBOL FÜR DEN GEISTLICHEN 
ZUSTAND DES VOLKES ISRAELS
In der Bibel dient der Feigenbaum häu-
fig als Symbol und drückt metapho-
risch den jeweiligen Zustand des Vol-
kes Israel aus. So zum Beispiel in Jesaja 
34,4: «... und alle Hügel zergehen. Der 
Himmel rollt sich zusammen wie eine 
Schriftrolle, und all sein Heer welkt ab, 
wie das Blatt am Weinstock abwelkt und 
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wie welkes Laub am Feigenbaum» (Zür-
cher Bibel 1931). In Micha 4 stehen Fei-
genbaum und Weinstock gemeinsam 
für Wohlergehen und Frieden.

Ein berühmtes biblisches Gleichnis, 
in dem die Feige Reichtum und Wohl-
stand symbolisiert, ist das Gleichnis 
von Jotam im Buch Richter, Kapitel 9. 
Es handelt von Jotam, dem jüngsten 

willigt ein, über sie zu herrschen, ver-
langt aber, dass sie in seinem niedrigen 
Schatten Schutz suchen, sonst werde er 
die besseren Zedern des Libanon ver-
brennen. So vergleicht Jotam seinen 
Bruder Abimelech mit dem Baum Attad.

Nach Raschis Bibelkommentar sym-
bolisiert der Olivenbaum den Richter 
Otniel ben Kenaz, der Feigenbaum die 
weise und mutige Prophetin Deborah 
und die Weinrebe den Vater Jotams, den 
Helden und Strategen Richter Gideon 
ben Jo‘asch.

Die meisten interpretieren den At-
tad als einen nutzlosen, stacheligen 
Strauch. Prof. Yehuda Elizur2 bemerkte, 
dass der Ausdruck «sich auf den Bäu-
men bewegen» die Bewegung untätiger 
Bäume im Wind symbolisiert, die zwar 
Lärm machen, aber nichts anderes als 
nutzlose Bäume sind. Einige Gelehrte 
wiesen auch auf die Fähigkeit des Attad 
hin, leicht zu brennen und seine Umge-
bung in Brand zu setzen. Jotams Bruder 

Abimelech krönt sich selbst zum König 
der Bäume, und von ihm geht schliess-
lich das Feuer aus, das die Bäume des 
Libanon entzündet. Mit den Zedern des 
Libanon sind im Gleichnis die Einwoh-
ner von Sichem (Nablus) gemeint. Aus 
der Fabel lässt sich auch ableiten, dass 
heimtückische Emporkömmlinge einer 
Administration sich am Ende als nutz-
los erweisen, wie es bei Haman im Buch 
Esther der Fall war.

Nach dem Gelehrten Malbim3 han-
delt es sich bei den Obstbäumen um 
die anderen Söhne Gideons, die von 
Abimelech ermordet wurden. Unter ih-
nen waren «die Weisen, die nach dem 
Guten trachten, wie Olivenbäume». Die 
Reichen von Sichem seien wie Feigen-
bäume, die immer wieder reiche Frucht 
bringen. Und die weisen Männer in der 
Politik, die das Amt des Königs ablehn-
ten, wurden laut Malbim metaphorisch 
mit der Weinrebe beschrieben. Das Volk 
von Sichem, so Jotam, wende sich dem 

“Der Feigenbaum dient in der Bibel öfter als Symbol 
und drückt metaphorisch den jeweiligen Zustand 

des Volkes Israel aus.

Sohn Gideons, und der Ernennung sei-
nes Bruders Abimelech zum König von 
Sichem nach dem Tod Gideons. Abime-
lech hatte nämlich seine 70 Brüder (von 
den vielen Frauen Gideons) in Sichem 
ermordet. In dem Gleichnis erzählt Jo-
tam von den Bäumen (dem Volk von Si-
chem), die um einen König bitten und 
sich an die Olivenbäume, Feigenbäume 
und Weinstöcke der tugendhaften Sie-
ben Arten des Landes Israel wenden. 
Diese aber lehnen das Angebot ab. Sie 
seien bereits anderen Bäumen nützlich 
und wollten keine andere Rolle spielen. 
Schliesslich wenden sich die Bäume 
an Attad, den nutzlosen Bocksdorn. Er 
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nutzlosen Attad-Baum zu, der es wie 
Dornen und Disteln verderben werde. 
Wünschen wir der ganzen Welt den 
Segen des ersehnten Friedens aus 1. 
Könige 5,5: dass ein jeder in Sicherheit 
sitze unter seinem Rebstock, unter sei-
nem Feigenbaum. Amen. Schalom.

WEIZEN: WOHLSTAND UND 
WOHLERGEHEN
Weizen4 ist die erstgenannte der Sie-
ben Arten des Landes Israel, wie sie in 
5. Mose 8,8 aufgezählt werden: «Ein 
Land mit Weizen, Gerste, Reben, Fei-
gen- und Granatbäumen, ein Land mit 
Ölbäumen und Honig» (Zürcher Bibel 
1931). Das ist kein Zufall. Denn Weizen 
ist nach Mais die weltweit bedeutendste 
Getreidepflanze. 40 Prozent der Weltbe-
völkerung sind weitgehend auf Weizen 
als Nahrungsmittel angewiesen.

Eines der Wunder des Brotes ist (ähn-
lich wie beim Reis), dass man es mehr-
mals am Tag essen kann, ohne den Ap-
petit darauf zu verlieren. Weizen enthält 
zwölf Aminosäuren, von denen acht für 
den Menschen besonders wichtig sind. 
Er ist reich an gesunden Antioxidan-
tien und enthält unter anderem die Vi-
tamine A, C, E und B12 sowie Kalzium, 
Phosphor, Natron, Pottasche, Eisen, 
Magnesium und Zink.

Heute gibt es 16 Grundarten des 
Weizens, drei natürliche Arten und 13 
kultivierte bzw. vom Menschen ge-
züchtete Grundarten. Von den 13 kulti-
vierten Grundarten gibt es inzwischen 
Tausende von Unterarten. Am weites-
ten verbreitet ist «Triticum aestivum» 
(Weichweizen), der auch als Brot- oder 
Saatweizen bekannt ist. Im Jahr 2019 
wurden laut einem Bericht der Ernäh-
rungs- und Landwirtschaftsorganisa-
tion (FAO) weltweit 765,77 Millionen 
Tonnen aller Weizensorten auf einer 
Fläche von 215,9 Millionen Hektar pro-
duziert. 95 Prozent der Weltproduktion 
sind Weichweizen, auch Brotweizen 
genannt, aus dem alle Arten von Brot 
gebacken werden. Etwa 5 Prozent sind 
Hartweizen (Triticum durum DESF.), 
auch Durum, Durumweizen oder Glas-
weizen genannt. Sie werden hauptsäch-
lich zur Herstellung von Teigwaren ver-
wendet.

Weizen kommt in der hebräischen Bi-
bel, dem Tenach, 30 Mal vor, wenn man 
die Singular- und Pluralform des Wor-
tes und seine hebräischen Synonyme 
zusammenzählt. Da es über 20 ver-
schiedene deutsche Bibelübersetzun-
gen gibt, kann es zu unterschiedlichen 
Aufzählungen des Wortes Weizen und 
seiner Synonyme in diesen Bibelversio-

nen kommen. Zusätzlich werden in der 
hebräischen Bibel mehrere Begriffe als 
Synonyme für «Chita» verwendet, die 
im Deutschen entweder mit Weizen, 
Getreide oder Korn übersetzt werden. 
Zu diesen hebräisch-biblischen Syn-
onymen von Chita gehören beispiels-
weise «Chittim» (Plural von Chita), 
«Schibolim» (Ähren), «Bar» (Korn) und 
«Dagan» (Getreide).

Weizen wird in der Bibel sowohl 
als Grundnahrungsmittel als auch als 
Symbol für Wohlstand und Wohlerge-
hen dargestellt. Der Reichtum und die 
Fülle des Landes Israel werden zum Bei-
spiel in 5. Mose 8,9 stellvertretend mit 
dem Begriff Brot (Lechem) dargestellt. 
Wir verstehen, dass damit Weizenbrot 
gemeint ist. «Ein Land in welchem du 
nicht in Dürftigkeit Brot essen wirst, in 
welchem es dir an nichts mangeln wird» 
(Elberfelder 1900).

Welche Eigenschaften müssen die ge-
nannten Sieben Arten des Landes haben, 
damit sie die Tugenden und den Segen 
des Landes pädagogisch angemessen 
repräsentieren können? Alle wach-
sen im Land Israel. Sie repräsentieren 
volkstümliche und allgemein beliebte 
Grundnahrungsmittel. Die meisten der 
Sieben Arten – wie der Weizen – haben 
sogar ihren Ursprung im Land Israel. 
Aus ihrer Ernte lassen sich durch ent-
sprechende Verarbeitung lang haltbare 
Produkte herstellen. Damit erfüllen sie 
die Voraussetzung, der Bauernfamilie 
über die Erntezeit hinaus als Speise zur 
Verfügung zu stehen. Die lange Halt-
barkeit ermöglicht den für den Handel 
wichtigen Transport. Die Sieben Arten 
können frisch oder getrocknet (wie 
Rosinen), als Mehl, Brot, Gebäck, Saft, 
Wein, Öl, Honig usw. transportiert und 
gehandelt werden. Auf diese Weise tra-
gen sie zum segensreichen Aufbau einer 
florierenden Wirtschaft einer wachsen-
den Bevölkerung bei.

DIE GUTEN TUGENDEN
Weizen als landestypische Pflanze und 
in Form von Brot steht für die volkstüm-
liche Deckung der Grundbedürfnisse. 

“Der Weizen ist die erstgenannte unter den Sieben Arten und 
wird in der Bibel sowohl als Grundnahrungsmittel als auch als 

Symbol für Wohlstand und Wohlergehen dargestellt.
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Mandeln und Pistazien hingegen, die 
schon zu biblischen Zeiten im Land an-
gebaut wurden, gehören nicht zu den 
Sieben Arten, weil sie damals als relativ 
lukrative und teure Produkte galten. Wir 
lernen daraus die Botschaft der Bibel, 
volksnah zu sein. Andererseits gehö-
ren die Früchte des Johannisbrotbau-
mes, der genuin im Land Israel wächst, 
ebenfalls nicht zu den Sieben Arten, al-
lerdings aus dem umgekehrten Grund: 
Die damals magere und daher preis-
werte Hülsenfrucht des Johannisbrot-
baumes (Karube genannt) wurde in der 
biblischen Antike vor allem als Vieh-
futter und nicht für den menschlichen 
Verzehr verwendet. Sie wäre kaum ge-
eignet, die guten Tugenden des geseg-
neten Landes Israel zu repräsentieren.

Archäologen und der italienische Bo-
taniker Prof. Norberto Fonga aus Rom 
haben laut Thomas Miedaner5 nachge-
wiesen, dass der «wilde» Weizen bereits 
vor etwa 23 000 Jahren als Naturpflanze 
existierte. Die Forscher sind sich ei-
nig, dass der Weizen später, vor etwa 
10 000 Jahren, sogar die allererste vom 
Menschen gezüchtete domestizierte 
Pflanze war. Für uns als Bibelfreunde ist 
es besonders interessant, dass der erste 
Nachweis der menschlichen Landwirt-
schaft ausgerechnet im Land der Bibel 
gefunden wurde. In Jericho im Jordan-
tal, gut 40 km östlich von Jerusalem, 
wurden die ältesten Weizenkörner ge-
funden, die eine kultivierte Landwirt-
schaft belegen.

Der Agronom Aaron Aaronsohn 
(1876–1919) entdeckte 1908 bei Rosh 
Pina nördlich des Sees Genezareth den 
Emmer (Triticum dicoccoides), der als 
«Mutter des Weizens» (hebr. Em Ha-
Chita) gilt. Der Emmer ist für die ge-
netische Züchtung verbesserter Wei-
zenarten von grösster Bedeutung. Seit 

der Entdeckung des Emmers mit seiner 
besonderen Widerstandsfähigkeit ge-
gen Krankheiten und Schädlinge sowie 
seiner stabilen und windfesten Halm-
struktur konnten neue Weizenkreu-
zungen den Ertrag pro Anbaufläche um 
ein Vielfaches steigern.6 Angesichts der 
wachsenden Weltbevölkerung und des 
damit verbundenen steigenden Bedarfs 
an Brot ist die Entdeckung der «Mutter 
des Weizens» ein besonderer Segen aus 
dem Land der Bibel. Das Gelobte Land 
spendet dem Menschen sowohl geis-
tige Nahrung mit der Schrift der Bibel 
als auch kulinarische Nahrung mit dem 
nahrhaften Weizen für das tägliche Brot.

Das hebräische Wort für Weizen 
(Chita) hat laut Gematrie den Zahlen-
wert 22, was auch die Anzahl aller Buch-
staben im hebräischen Alphabet ist. Es 
ist daher nicht verwunderlich, dass 
«Chita» in der Bibel allgemein für Brot 
steht. 5. Mose 8,9, «ein Land, darin du 
nicht in Kärglichkeit Brot essen musst, 
...» (Übersetzung Buber-Rosenzweig).

1970 erhielt Norman Borlaug den 
Friedensnobelpreis7 dafür, dass er durch 
die sogenannte «Grüne Revolution» des 
modernisierten Anbaus und des effizi-
enten Einsatzes geeigneter Düngemittel 
zwischen 1946 und 1966 die Weizener-
träge in Mexiko versechsfachte und spä-
ter durch ähnliche Innovationen Indien 
und Pakistan vor einer schrecklichen 
Hungersnot bewahrte. 2012 analysierte 
ein internationales Wissenschaftler-
team die komplette Sequenz des Ge-
noms (Erbgut) des Brotweizens mit 
seinen 95 000 einzelnen Genen. Damit 
wurde eine wichtige Weiche für künftige 
Ertragsverbesserungen gestellt. Derzeit 
arbeitet das Team an der Analyse des 
Genoms von Durumweizen, der für die 
Herstellung von Pasta geeignet ist. In 
der Ausgabe 2015 der Zeitschrift «Na-

ture» warnten die Wissenschaftler, dass 
«Borlaug eine kritische Schlacht im 
Kampf gegen den Hunger gewonnen» 
habe, aber «der Krieg gegen den Welt-
hunger noch andauere ...»7

Hoffen wir, liebe Leserinnen und 
Leser, dass der Ewige, der die Welt er-
schaffen hat, den Wissenschaftlern, den 
Landwirten und allen, die an der lan-
gen Kette der Brotherstellung und -ver-
teilung beteiligt sind, zu Hilfe kommt, 
damit wir alle Ihm danken können: «Sie 
alle harren dein, dass ihnen du die Nah-
rung gibst zur Zeit» (Ps. 104,27); «Den 
Ewigen preise, meine Seele! Preist Jah!» 
(Ps. 104,35, Naftali Herz Tur-Sinai).�
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“Für uns als Bibelfreunde ist es besonders interessant, 
dass der erste Beweis für menschliche Landwirtschaft 

ausgerechnet im Land der Bibel gefunden wurde.


